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Liebe Leserin, lieber Leser,
Paulus, der Apostel und Missionar Jesu Christi, ist auf
seiner Reise in Athen angekommen. Schon damals war
Athen eine ausgesprochen große Stadt und ein Zentrum
der Philosophie und der religiösen Vielfalt. In unzähligen
Tempeln und an Opferstätten wurden Götter angebetet,
ihnen Opfer gebracht. Auf dem Areopag, gewissermaßen
im religiösen und philosophischen Zentrum, nutzt Paulus
die Gelegenheit, mit Priestern und Gelehrten zu diskutieren.
Schnell bemerken die Menschen um ihn herum, dass dieser
Reisende etwas Neues zu berichten hat. Solch eine
Botschaft hatten sie bisher noch nicht gehört. Jede neue Botschaft war für
die Gelehrten aus Athen nicht nur interessant, sie musste auch eifrig
diskutiert werden. Paulus unterbreitet seine Nachricht also am richtigen Ort.
Man begegnet ihm sehr aufgeschlossen. (V. 20)
Paulus beginnt seine Rede damit, dass er auf seine Zuhörer einen Schritt
zugeht: Ich habe viele Tempel, Statuen und Anbetungsstätten in eurer Stadt
gesehen. Dabei ist mir aufgefallen, dass ihr auch einen Altar gebaut habt
für einen unbekannten Gott. Von diesem für euch bisher namenlosen Gott
will ich euch berichten – aber er ist ganz anders als ihr denkt.
Und dann predigt Paulus von Gott, dem Schöpfer des Himmels und der
Erde, dem Schöpfer allen Lebens und auch dem Schöpfer aller Menschen:
Jeder Mensch stammt von Gott ab, Gott selbst hat uns alle individuell
gemacht. Wir haben unseren Ursprung in Gott. Deshalb dürfen wir uns
auch „Kinder Gottes“ nennen. Wir dürfen sogar Vater, lieber Papa zu Gott
sagen. So nah kommt uns Gott, so nah sind wir an Gott selbst.
Und weil Gott nicht weit weg ist, unnahbar wie die Götterstatuen auf ihren
Sockeln aus Marmor, kalt und in Stein gemeißelt, kann er uns auch in Liebe
begegnen, kann und will uns nachgehen. Er hat seinen Sohn Jesus
Christus als Mensch auf diese Erde geschickt, um Versöhnung zu
ermöglichen. Der Weg sollte frei werden für ein ewiges Leben bei ihm durch
die Auferstehung von den Toten.
Als die Zuhörer auf dem Areopag von der Auferstehung hören – so lesen
wir – wenden sie sich ungläubig von Paulus ab. Zu gewagt sind seine
Ausführungen über diesen Gott. Einige der Menschen aber bleiben bei
Paulus und möchten mehr wissen über diese Lehre von einem Gott, der die
Menschen liebt und ihnen nahe sein möchte.

NACHGEDACHT
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Unser Monatsspruch steht in der Mitte der kurzen Predigt des Apostels
Paulus und bringt es auf den Punkt: Gott ist nicht fern von uns. Er ist direkt
an meiner/deiner Seite. Aus ihm heraus und in ihm leben wir, weil wir ein
Teil von Gott sind, und Gott ein Teil von uns ist: Gott in mir und ich in Gott –
enger geht nicht! Das ist die Botschaft schon seit 2000 Jahren.
An dieser Tatsache mit ihren unglaublichen Konsequenzen für das
menschliche Leben hat sich nichts geändert. Sie gilt bis heute und hat
Katastrophen, Kriege, Hungersnöte und Krankheiten überdauert. In jeder
Situation meines Lebens bin ich geliebt von Gott, bin sein Kind. Er hält und
trägt mich. Daran vermag auch eine Pandemie, der Tod von lieben
Menschen oder andere konkrete Sorgen nichts zu ändern.
Wenn wir zurückschauen, dann können wir hoffentlich sagen: Wir haben
Gottes Nähe erlebt in der Vergangenheit, wir spüren ihn in der Gegenwart
heute und wir werden ihn auch in der Zukunft als liebenden Vater erleben.
Das ist unser Glaube. Gott ist da, ganz nah. Nichts soll uns aus seiner Hand
reißen. Halten wir daran fest!
Ihr/Euer Thomas Knöppel
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"DANKE" ....GEHT DA NOCH MEHR ?

Vor ein paar Jahren stand ich bei unserem Dorfbäcker an der Kasse und
hatte eine Mutter mit ihrem circa vierjährigen Sohn vor mir. Nachdem sie
bezahlt hatte, reichte die Kassiererin dem Kleinen einen Lolli zum
Abschied. Er nahm ihn strahlend entgegen und lutschte fröhlich drauf los.
Ein tadelnder Blick der Mutter, gepaart mit ihrer Äußerung: „Na, mein
Freund, was sagt man denn da?“, veranlasste den kleinen Knirps lediglich
zu der hoffnungsvollen Frage: „Kann ich noch Einen?“
Wahrscheinlich war es nicht gerade das, was die Mutter hören wollte,
jedoch herrlich ehrlich von einem unbekümmerten Kind.
Wie ist das bei uns? Wann und wie oft sagen wir „Danke“? Und warum und
zu wem?
Folgender Auszug aus einer Traueranzeige brachte mich zum
Nachdenken:

Alles war so selbstverständlich.
Dass wir miteinander sprachen,
gemeinsam nachdachten, zusammen lachten.
Alles war so selbstverständlich,
- nur das Ende nicht.

Nehmen wir nicht auch noch vieles Andere, außer unseren Lieben, als
selbstverständlich hin? So, als stünde es uns einfach zu? Als hätten wir ein
Recht darauf? Natürlich, zurzeit verlangt uns Corona Einiges ab, wir
müssen mit Einschränkungen und Veränderungen leben. Aber wir sind
doch versorgt, dank geöffneter Apotheken, Drogerien und
Lebensmittelgeschäften, durch Menschen, die für uns da sind.
Wie viel Dank ernten sie dafür von uns?
Wir leben in einem Land, wo diejenigen, die medizinische Hilfe benötigen,
sie auch bekommen, weil Ärzte und Ärztinnen, Schwestern und Pfleger
stundenlang mit Masken und Schutzkleidung für uns im Einsatz sind.
Sicher läuft es nicht überall reibungslos, aber ist das Grund genug für
Unfreundlichkeit und Undank? Gott hat uns schließlich nicht das Paradies
auf dieser Erde versprochen. Mich nervt es auch - ehrlich gesagt - mit der
Maske durch die Stadt zu laufen, aber besser durch die Stadt laufen, als auf
einer Intensivstation zu liegen, oder?
Wenn ich über das kleine Wort „Danke“ nachdenke, steht für mich fest,
dass es nicht nur ein Wort ist, sondern eine innere Haltung. Egal, welcher
Situation ich begegne, es gibt immer zwei Betrachtungsweisen. Ich kann
darüber klagen, dass ich schon seit langer Zeit in keinem Gottesdienst
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"DANKE" ....GEHT DA NOCH MEHR ?

mehr war, bei dem ich Sitznachbarn hatte, mit denen ich singen und beten
konnte. Ich kann aber auch dafür dankbar sein, dass es viele Pastoren und
Pastorinnen und ihre Teams gibt, genau wie in unserer Gemeinde, die jede
Woche mit Liebe und Engagement den Gottesdienst gestalten, den wir
dann über diverse Medien genießen dürfen.
Und dabei stehen sie in solchen Zeiten vor leeren Stuhlreihen.
Wir haben nach enorm kurzer Zeit Impfstoffe zur Verfügung, die uns die
Chance bieten, diesem Virus nicht hilflos ausgeliefert zu sein. Und doch
entbrennen endlose Diskussionen über Priorisierung, Impfgeschwindigkeit
und favorisierte Präparate. Und das, obwohl es Länder gibt, die keinen oder
kaum Impfstoff zur Verfügung haben.
Verstehen Sie mich nicht falsch, auch in meiner Brust schlagen manchmal
zwei Herzen, aber wir können uns jeden Morgen von Neuem entscheiden,
ob unser Tag mit dem Morgengrauen beginnt oder mit dem
Sonnenaufgang. Wir dürfen unsere Augen und Sinne schärfen für die vielen
Kleinigkeiten, die wir als selbstverständlich hinnehmen, die jedoch jeden
Dank wert sind.
Den Menschen an unserer Seite, der uns wie selbstverständlich den Kaffee
einschenkt, Freund oder Freundin, die genau in dem Moment anrufen,
wenn wir es dringend brauchen, oder die Kassiererin im Supermarkt, die es
am Ende ihrer Schicht noch schafft, uns hinter ihrer Maske anzulächeln.
Wie schön wäre es doch, wenn wir uns wieder neu darauf besinnen
würden, Dankbarkeit zu leben und „Danke“ zu sagen und zwar nicht nur für
ein hübsch verpacktes Geschenk oder ein wohlgemeintes Kompliment.
Lassen Sie uns die vielen versteckten „Geschenke“, die uns so
selbstverständlich jeden Tag in unserem Leben begegnen, wieder neu
entdecken.
Lassen Sie uns diese Geschenke mit den Augen eines „Danke schön“ auf
den Lippen betrachten. Vielleicht erscheinen sie uns dann in einem ganz
anderen Licht. Und wenn wir am Ende eines Tages, an dem uns das
gelungen ist, unsere Gedanken noch einmal schweifen lassen, haben wir
die wunderbare Möglichkeit zu erkennen, dass tatsächlich wir sogar selbst
die Beschenkten sind und singen es Gott mit der Liedzeile:
„Danke, ach Herr, ich will Dir danken, dass ich danken kann.“
(© aus: „Danke für diesen guten Morgen“ von Martin Gotthard Schneider)
Ich wünsche Ihnen eine schöne Sommerzeit und sage herzlichen Dank fürs
Lesen.

Ihre/Eure Regina Ammon
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GEDENKTAG 30. JULI: „TAG DER FREUNDSCHAFT“

Der internationale Tag der Freundschaft wird jedes Jahr am 30. Juli
gefeiert, ein Gedenktag, der an die Bedeutung der Freundschaft zwischen
Personen, aber auch an freundschaftliche Beziehungen zwischen
verschiedenen Ländern und Kulturen erinnern soll. Die Idee zu einem
solchen „Tag der Freundschaft“ entstand bei einem privaten Treffen von
Freunden in Paraguay 1958. Unabhängig davon wurden auch in anderen
Ländern Tage der Freundschaft begangen, bis im Jahr 2011 durch die
Vereinten Nationen der „International Day of Friendship“ ausgerufen wurde
und seitdem weltweit gefeiert wird.
Der damalige UNO Generalsekretär Ban Ki-moon regte an, diesen Tag zu
nutzen, um die allgemeine Menschlichkeit zu stärken, das Wohl der
Menschheit in den Blick zu nehmen und
Solidarität, Verständnis und Versöhnung
zu fördern.
Die bekannteste Definition des Begriffes
„Freundschaft“ lautet nach Wikipedia:
„Freundschaft beschreibt ein auf gegen-
seitiger Zuneigung beruhendes Verhältnis
von Menschen zueinander, welches sich
durch Sympathie und Vertrauen aus-
zeichnet“.
Ein Leben ohne diese freundschaftliche Beziehungen? Unvorstellbar –
finden Sie nicht auch? Wir brauchen Menschen, mit denen wir lachen und
weinen können, denen wir unser Herz ausschütten dürfen und die uns in
schwierigen Zeiten unterstützen. Menschen, mit denen wir fröhlich feiern,
und das hoffentlich bald auch wieder von Angesicht zu Angesicht. Wir
sehnen uns gerade in dieser Zeit danach und werden nach Corona
vielleicht ganz neu zu schätzen wissen, welch große Bedeutung Nähe für
uns hat.
Aber selbst während der letzten Monate habe ich gespürt, dass
Freundschaft kreative Möglichkeiten neu in uns weckt. Durch kurze
Besuche zum Geburtstag, mit Maske an der Haustür und einem fröhlichen
„Happy birthday“. Oder einen spontanen Anruf, auch ganz ohne Grund, ein
Zoom-Treffen übers Internet oder einen handgeschriebenen Kartengruß
per Post.
Freundschaft ist aktiv zu verstehen, es braucht immer wieder neue
Initiative, um Beziehungen zu pflegen. Und da stelle ich beim Schreiben
dieses Artikels fest, dass ich durchaus öfter zum Telefon greifen oder einen
kleinen Gruß übers Handy schicken könnte…

truthseeker08
on

Pixabay



9

GEDENKTAG 30. JULI: „TAG DER FREUNDSCHAFT“

Es gibt Jemanden, der uns unermüdlich seine Freundschaft anbietet, der
unser Vertrauen gewinnen möchte und uns Freude, Trost, Hilfe und Kraft
schenken kann. Ein Lied von Albrecht Gralle (Text) und Johannes Nitsch
(Musik) fällt mir dazu wieder ein:

FREUNDSCHAFT

Du hast viel Zeit gehabt, als du mich suchen gingst
und hast dich nicht gestört an meiner Art;
hast deine Liebe mir nicht aufgedrängt
und meine Freiheit hast du vorsichtig bewahrt.

Gar nichts Dramatisches passierte, als du kamst;
es war als sei ich leise aufgewacht.
Da standst du vor mir, wie ein guter Freund,
der seine Hand ausstreckt und mit mir herzlich lacht.

Du bliebst auch dann bei mir, als ich dich übersah
und meine Ohren fest vor dir verschloss.
Doch du gibst einen Freund so schnell nicht auf;
was du beginnst, das ist nie hoffnungslos.

Refr: Wie kann ich jemals deine Art begreifen?
Du hast die Macht, doch du missbrauchst sie nicht.
Du lässt die Freiheit langsam in mir reifen,
und ich gewöhne mich allmählich an dein Licht.

Dieses Lied macht mir Mut, mich auf Gottes Freundschaftsangebot einzu-
lassen und ein vertrauensvolles Verhältnis zu genießen. Wie geht es
Ihnen? Nehmen Sie dieses wunderbare Angebot an? Ich lade Sie herzlich
dazu ein, nicht nur am Tag der Freundschaft!

Ihre/Eure Inge Knöppel
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RÜCKBLICK

Ökumenischer Gottesdienst Pfingsten

Eine gute Woche nach dem 3. Ökumenischen Kirchentag in Frankfurt a.M.
fand in der Iserlohner Heide ein gemeinsamer Open-Air-Gottesdienst der
Ev. Maria-Magdalena-Kirchengemeinde, der St. Josef-Kirche und der FeG
Iserlohn-Barendorf statt. Pfarrer Christian Mayer begrüßte die ca. 60
Gottesdienstbesucher bei strahlendem Sonnenschein auf dem Parkplatz
des Martin-Luther-King-Hauses.
Pfingsten gilt als die Geburtsstunde christlicher Kirchen und Gemeinden
und ist das Fest des Heiligen Geistes, der unsere Herzen mit der Liebe
Gottes erfüllt. Der Heilige Geist will uns als Christen miteinander verbinden,
unseren Glauben stärken, Kraft und Mut zum Weitersagen der rettenden
Botschaft von Jesus schenken.
„Was macht man denn eigentlich so als Christ?“, war die Ausgangsfrage für
diesen Gottesdienst.
Susanne Knufmann, Gemeindereferentin im Pastoralverbund verglich
Christen mit Schwalben im Wind, die sich sicher getragen und geführt
wissen, sich vom Gegenwind nicht beeindrucken lassen und einander im
Blick behalten – unterwegs zwischen Himmel und Erde.
„Christen beten. Christen sind
Menschen, die mit Christus leben und
sich von seinen Worten prägen und
bestimmen lassen“, so lautete die
Antwort von Siegfried Ochs, Pastor
der Freien ev. Gemeinde. Der Heilige
Geist, mit dem Christen beschenkt
sind, gibt ihnen immer wieder neue
Impulse, sich in dieser Welt für
Frieden, Gerechtigkeit und die Bewahrung der Schöpfung einzusetzen.
Auch in den Gebeten, Lesungen und Liedern, u.a. vorgetragen vom
Iserlohner Musiker Andy Schade, wurde die Bedeutung von Pfingsten und
das Wirken des Heiligen Geistes deutlich. Die spürbare Verbundenheit der
Gottesdienstbesucher an diesem Morgen lässt auf weitere ökumenische
Veranstaltungen hoffen.

Ihre/Eure Inge Knöppel
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ENDLICH SOMMER! ENDLICH URLAUB! ENDLICH FERIEN!

Upps! Aber war da nicht noch etwas??? Eingeschränkte Begegnungen,
Hotelbuchungen nur begrenzt möglich, Auslandsreisen nicht wirklich
vorstellbar, zu Hause bleiben??? Haus, Wohnung, Garten, Park,
Spielplatz… und dann?
In der Tat: Wir sind es gewohnt, auch den Urlaub voll durch zu planen! Wir
wollen viel sehen und unternehmen, andere Länder kennen lernen, aktiv
sein und ein gutes Buch zu Ende lesen, wir wollen auf unser Kosten
kommen – als Ausgleich zu unserem stressigen, aufreibenden Alltag!
Denn da gibt es ja bekanntlich viel zu viele Stressfaktoren: Leistungs- und
Termindruck am Arbeitsplatz, Multitasking in der Familie, Konflikte; Sorgen
und Ängste begleiten und hetzen uns…
Und diesem Hamsterrad muss man doch mal entfliehen dürfen… und
etwas Schönes machen… Stimmt! Unbedingt sogar! Aber wäre es nicht
auch eine Möglichkeit, eine schöpferische Pause einzulegen, ja, ja, eine
richtige Pause meine ich. Wenig Aktivität und viel Langsamkeit; wenige
Events, aber intensives Genießen des Augenblicks; wenig sehen und doch
viel wahrnehmen… Du meinst, das ist nicht genug? Du denkst, das ist
langweilig?
Ich lade Dich ein! Mach‘ den Versuch – und Du wirst staunen!
Wie wäre es zum Beispiel,
wenn Du einmal früh
aufstehst, um noch vor dem
Frühstück ein Stück durch den
Wald zu gehen – ganz allein,
nur Du mit Dir selbst.
Betrachte genau, was Du
siehst - die Wolken und wie
die Sonne sich vorsichtig
hervorschiebt, schau an, wie
das Gras glitzert, weil es
nachts geregnet hat, und
vielleicht nimmst Du einen
Grashalm zwischen Deine
Daumen und pfeifst darauf,
so, wie Du es als Kind getan hast, oder Du suchst ein 4-blättriges Kleeblatt,
sammelst Bucheckern, öffnest sie und isst den Inhalt… Schau Dich um!
Nimm die vielen Kleinigkeiten wahr! Wie fühlt sich Deine Haut an? – Geht
der Wind darüber oder fühlst Du warme Sonnenstrahlen? Mach‘ etwas
Verrücktes – spring‘ in eine Pfütze, schrei‘ „Hallo“ in den Wald, balanciere
auf einem Baumstamm – es sieht Dich ja niemand! Und dann: Bleib‘ ruhig
stehen und atme tief durch, was hörst Du?
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ENDLICH SOMMER! ENDLICH URLAUB! ENDLICH FERIEN!

Den Wind in den Blättern, das Singen der Vögel, den ganz weit entfernten
Straßenverkehr? Oder ist es still? Nimm‘ Dir Zeit für diesen Augenblick, er
gehört nur Dir! Genieße ihn aufmerksam mit all Deinen Sinnen! Was macht
das mit Dir? Wie fühlst Du Dich dabei?
Wenn Deine Kinder schon erwachsen sind, dann setz‘
Dich doch einmal auf eine Bank in der Nähe eines
Spielplatzes und beobachte die Kleinen! Wie sie durch
die Wiese tapsen und ihre ersten Gehversuche machen,
dabei hinfallen, aber immer wieder aufstehen; wie sie
jauchzend und vor Glück schreiend auf der Schaukel in
den Himmel steigen, und wie sie sich immer wieder
vorsichtig umschauen, um zu sehen, ob Mama oder Papa
noch da sind… Kommen Dir beim Zuschauen
Erinnerungen? Wie ist Deine Stimmung, wenn Du so
dasitzt?
Überrasche Dich selbst! Mach‘ etwas, was Du noch nie gemacht hast oder
wovon Du glaubst, dass Du es gar nicht kannst! Färbe im Sommer
Ostereier und gib ihnen lustige Gesichter oder male Blumen darauf, klettere
auf einen Baum, bastle ein Papierschiffchen und setze es in dem Bach ab,
in dem Du als Kind gespielt hast, baue einen kleinen Schrank zusammen,
obwohl Du weißt, wie schwer es Dir fällt, die Anleitung zu verstehen, nimm
ein großes Blatt Papier, Buntstifte und male munter drauf los! Probier‘ Dich
einfach mal aus! Begeistert Dich etwas? Wie erlebst Du Dich bei dieser
neuen Erfahrung?
Besuche jemanden, der Dich nicht erwartet und den Du nicht besonders gut
kennst! Wie wirkt diese Begegnung mit ihren Gesprächen, Erzählungen
und Geschichten auf Dich? Ändert sie etwas an Dir, vielleicht Deine
Einstellung oder den Blick auf Dein eigenes Leben?
Nimm‘ Dir am Ende des Tages doch einmal ein leeres Blatt Papier zur
Hand, denke nur kurz nach und dann schreib‘ auf, was Dir an diesem Tag
Spaß gemacht hat, womit Du beschenkt wurdest, was Dir so richtig Freude
bereitet hat… Und dann schreib‘ auch auf, was hätte besser laufen können,
was Du Dir anders gewünscht hättest… Tut es Dir gut, den Tag so zu
beenden?
Und wenn Du dann am Abend zu Bett gehst, dann nimm‘ Dir einfach mal
Zeit, Dich auszustrecken! Nimm‘ wahr, wie sich Dein Kopf in das flauschige
Kissen schmiegt und Deine Schultern Entlastung finden. Fühle, wie Dein
Rücken entspannt auf der Matratze liegt, Deine Arme locker daneben, wie
Deine Hände nichts mehr greifen oder tasten müssen… Fühle Deine Beine
und Deine Füße, die Entlastung erfahren, weil sie Deinen Körper nicht mehr
halten müssen…
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ENDLICH SOMMER! ENDLICH URLAUB! ENDLICH FERIEN!

Und dann noch Deine Gedanken: Erlaube ihnen loszulassen, weil morgen
ein neuer, schöpferischer Tag ist! Verabschiede sie und sag‘ ihnen: Gute
Nacht!
Ich lade Dich ein! Du bist selbst Dein Gastgeber für diesen Sommerurlaub!
Und anstatt eine Fernreise zu machen, entdecke doch einfach mal Dich
selbst! Vielleicht wird dieser Urlaub anders, aber zu einem ganz
besonderen Ereignis, das Du später nicht missen möchtest! Ich wünsche
es Dir von Herzen! Gib‘ auf Dich Acht!

Ihre/Eure Britta Dörsch
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PFLANZEN DER BIBEL

1 Und es ging hin ein Mann vom Hause Levi und nahm eine Tochter Levis
zur Frau. 2 Und sie ward schwanger und gebar einen Sohn. Und als sie
sah, dass es ein feines Kind war, verbarg sie ihn drei Monate. 3 Als sie
ihn aber nicht länger verbergen konnte, nahm sie ein Kästlein von Rohr
für ihn und verklebte es mit Erdharz und Pech und legte das Kind hinein
und setzte das Kästlein in das Schilf am Ufer des Nils. 4 Aber seine
Schwester stand von ferne, um zu erfahren, wie es ihm ergehen würde.
5 Und die Tochter des Pharao ging hinab und wollte baden im Nil, und ihre
Dienerinnen gingen am Ufer hin und her. Und als sie das Kästlein im
Schilf sah, sandte sie ihre Magd hin und ließ es holen. 6 Und als sie es
auftat, sah sie das Kind, und siehe, das Knäblein weinte. Da jammerte es
sie, und sie sprach: Es ist eins von den hebräischen Kindlein. 7 Da sprach
seine Schwester zu der Tochter des Pharao: Soll ich hingehen und eine
der hebräischen Frauen rufen, die da stillt, dass sie dir das Kindlein stille?
8 Die Tochter des Pharao sprach zu ihr: Geh hin. Das Mädchen ging hin
und rief die Mutter des Kindes. 9 Da sprach die Tochter des Pharao zu ihr:
Nimm das Kindlein mit und stille es mir; ich will es dir lohnen. Die Frau
nahm das Kind und stillte es. 10 Und als das Kind groß war, brachte sie
es der Tochter des Pharao, und es ward ihr Sohn, und sie nannte ihn
Mose; denn sie sprach: Ich habe ihn aus dem Wasser gezogen.

2.Mose 2 (Lutherbibel 2017)
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Tag Datum Uhrzeit Was

Do 01.07. 16:30 Biblischer Unterricht

Di 06.07. 19:30 XXL-Team

So 18.07. 09:00 Tag der Hochschule, Kronberg-Forum Ewersbach

Di 20.07. 19:30 XXL-Team

Mi 28.07. 20:00 Gebetsabend

Mi - So 28.07.-
01.08.

125. Allianzkonferenz aus Bad Blankenburg
(in hybrider Form)

GOTTESDIENSTE UND TERMINE IM JULI 2021

Aufgrund der jeweils aktuellen Pandemieentwicklung sind alle Angaben ohne Gewähr!
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Datum Zeit Thema Predigt

04.07. 10:00 Gottesdienst (mit Abendmahl)
„Ich bin … der Weg, die Wahrheit und das Leben“ S. Ochs

11.07. 10:00 Gottesdienst
mit Pastor i. R. Jan Karsten Hoekstra, Münster J. K. Hoekstra

18.07. 10:00
Gottesdienst

mit Pastor Jörn Fastenrath,
Christliche Gemeinde Iserlohn-Gerlingsen

J. Fastenrath

25.07. 10:00 Gottesdienst
mit Seelsorgerin i. R. Gudrun Siebert, Hemer G. Siebert

NEU !

Ab jetzt gibt es die jeweils aktuelle Predigt von
S. Ochs auch passend für ihr Smartphone...

…zum Lesen oder Hören!

https://www.siegiochs.de/smart.htm
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Tag Datum Uhrzeit Was

Di 03.08. 19:30 XXL-Team

Do 05.08. 19:00 Redaktionssitzung Gemeindebrief

Do 10.08. 15:00 Seniorentreff

Do 17.08. 19:30 XXL-Team

Do 19.08. 16:30 Biblischer Unterricht

Di 25.08. 20:00 Gebetsabend

Do 26.08. 10:30 Bibelgespräch I

Mi 26.08. 19:30 Bibelgespräch II

Mi 27.08.-
29.08. Bethanien-Jahresfest

Sa 28.08. BuJu „Frames“, dezentral für die Region West in der
Region Solingen

Tag Zeit Thema Predigt

01.08. 10:00 Gottesdienst (mit Abendmahl)
mit Benjamin Hennig, EfG Iserlohn-Letmathe B. Hennig

08.08. 10:00
Gottesdienst

„FeG Iserlohn - Das Geschenk der Freiheit
lebt von unserer Verbindlichkeit“

S. Ochs

15.08. 10:00 Familiengottesdienst zum Schulanfang I. Ochs

22.08. 10:00
Gottesdienst

„FeG Iserlohn – Das Geschenk des Evangeliums
lebt von unserer Hingabe“

S. Ochs

29.08. 10:00 Gottesdienst
Verabschiedung aus dem BU S. Ochs

GOTTESDIENSTE UND TERMINE IM AUGUST 2021

Aufgrund der jeweils aktuellen Pandemieentwicklung sind alle Angaben ohne Gewähr!
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UNSERE HAUSKREISE

Oestrich
bei Harald Rentrop
Am Hangstein 1, 58644 Iserlohn
Tel. 02374 / 44 65
Jeden 2. Donnerstag im Monat um 20.00 Uhr

Sümmern
bei Marion Brüggenschmidt
Ritterhausstr. 6b, 58640 Iserlohn
Tel. 0151 / 50 68 17 24 (Carmen Niklas)
Jeden 1. und 3. Donnerstag im Monat um 19.00 Uhr

Heide
Im Gemeindehaus
Barendorfer Bruch 7, 58640 Iserlohn
Tel. 02371 / 15 67 31
Jeden 2. und 4. Donnerstag von 10.30 Uhr bis 11.30 Uhr:
Bibelgespräch I
Jeden 2 und 4. Donnerstag von 19.30 Uhr bis 21.00 Uhr:
Bibelgespräch II
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WELCHE BIBEL HÄTTEN SIE GERNE?

Wissen Sie eigentlich, wie viele deutsche
Bibelübersetzungen es zu kaufen gibt?

Hier die Auflösung:
75 unterschiedliche deutsche
Bibelübersetzungen gibt es derzeit
- Käuflich und in gedruckter Form kann man 69 Bibeln erweben
- Sechs Bibeln sind tendenziöse Ausgaben einer Sondergemeinschaft
- Zehn Bibeln sind ähnliche Übersetzungen bei Luther & Elberfelder

Ergibt also insgesamt 53 unterschiedliche Bibelübersetzungen

Zum Vergleich - Weltbibelhilfe (Stand: 24.03.2021)

Bei 7.350 lebenden Sprachen gibt es
- in 704 Sprachen eine Vollbibel
- in 1.571 Sprachen ein Neues Testament
- in 1.160 Sprachen einzelne Auswahltexte: Psalmen, Evangelien
Damit fehlen immer noch annähernd 4.000 Übersetzungen für Hunderte
Millionen Menschen.

In Deutschland können wir derzeit zwischen 53 unterschiedlichen
Bibelübersetzungen wählen!

Verraten Sie uns, wie „Ihre bevorzugte Bibelübersetzung“ heißt?
Schreiben Sie uns ein paar Sätze oder sprechen Sie einen aus dem
Redaktionsteam an. Es wird IHRE persönliche Bibelübersetzung gesucht.
Wir sind gespannt!
Ihr/Euer Siegfried Ochs

15 Vollbibeln
3 Bibeln mit Auswahltexten
6 Bibeln nur mit Altem Testament
6 Bibeln mit Auswahltexten nur aus dem Alten Testament
16 Bibeln nur mit Neuem Testament
7 Bibeln mit Auswahltexten nur aus dem Neuen Testament

https://www.siegiochs.de/biblia/bib_1.htm
https://www.die-bibel.de/spenden/weltbibelhilfe/zahlen-und-fakten/
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WELCHE BIBEL HÄTTEN SIE GERNE?

Uns würde interessieren, welche Bibel Sie als „Ihre bevorzugte
Bibelübersetzung“ benutzen und weshalb genau diese Übersetzung Sie
überzeugt hat.
Ich lese am liebsten aus der "Hoffnung für alle",
da es geschrieben ist wie eine Geschichte und

gut zu verstehen ist. Groß geworden bin ich mit

der Elberfelder Übersetzung. Heike Meyer

Seit 3 Monaten habe ich meine Lieblingsbibel gefunden undzwar die neue „BasisBibel“. Die ist einfach nur tollgeschrieben in der heutigen Sprache und sehr verständlich.Was mir auch gefällt, sind die Erklärungen am Rand derSeiten. Es macht mir richtig Spaß zu lesen, da sich die Bibelwie ein spannendes Buch lesen lässt. Olli Meyer

Meine Lieblingsübersetzung ist die „Lutherbibel in der revidierten Fassung von
1984“.

Ich bin ein Fan der deutschen Sprache. Die Lutherbibel nutzt sie zur sprachlichen Gestalt

in hervorragender Art und Weise. Viele biblische Zusammenhänge werden dadurch

deutlicher.

Diese Übersetzung hat noch einen Zusatz: Lutherbibel erklärt. Die Erläuterungen zur

Heiligen Schrift tragen mit dazu bei, dem Glauben zu helfen, den Gehorsam zu fördern,

das Wissen zu vertiefen, Freude zu wecken und Zweifel zu beheben. Das habe ich ganz

besonders in den letzten Jahren erlebt. Rainer Ruschkowski

Wir haben in unserem Bücherregal 10 Bibelübersetzungen. Die älteste ist einerevidierte Lutherübersetzung von 1892. Grundlage ist die durchgeseheneAusgabe zur sogenannten Probebibel von 1883.
Gelegentlich vergleichen wir Bibeltexte der verschiedenen Ausgaben.Hauptsächlich lesen wir aus der „Luther Übersetzung 1984“, sowiewechselweise aus „Hoffnung für Alle“. Die Übersetzung „Hoffnung für Alle“benutzen wir gern, um ganze Kapitel hintereinander zu lesen, zum besserenVerständnis. Ulrike & Wolfgang Schonefeld

Meine Lieblingsbibel ist „Neues Leben.Die Bibel“. Sie ist für mich ein

guter Kompromiss zwischen der „Elberfelder Bibel“ (wegen

Genauigkeit) und der „Hoffnung für alle“, die recht einfach zu verstehen

und vom Sinn her zu erfassen ist. Da ich diese Sprache gut lesen und

verstehen kann, ist es für mich leichter, auch schwere Texte, z.B. im

alten Testament oder in der Offenbarung, zu verstehen. Auch die

angegebenen Fußnoten zu den Versen finde ich eine sinnvolle

Ergänzung.
Frank Kebler

Brunsbibel mit ErklärungenWolfgang Keßler

Herzlichen Dank an alle, die uns ihre Lieblings-Bibelübersetzungen be-
schrieben haben! Gerne werden wir in der nächsten Ausgabe weitere
Kommentare dazu veröffentlichen.
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Am 13. August 2021 jährt sich das Datum des Mauerbaus
zwischen der damaligen Deutschen Demokratischen Republik und
West-Berlin, also West-Deutschland, zum 60. Mal! Ein Grund zum
Innehalten, oder? Besinnen wir uns einmal zurück: Nach dem Ende des
2. Weltkrieges wurde Deutschland 1945 gemäß den Vereinbarungen der
Konferenz von Jalta in 4 Besatzungszonen aufgeteilt, die die 4 Sieger-
mächte USA, UdSSR, Großbritannien und Frankreich kontrollieren und
verwalten sollten. Entsprechend wurde Berlin als Hauptstadt in 4 Sektoren
aufgeteilt. Pendler durften die Sowjetische Besatzungszone (SBZ) nur noch
mit Interzonenpässen überqueren, eine Grenzpolizei wurde aufgebaut, die
ab dem 1. Dez. 1946 bei einem „ungesetzlichen Grenzübertritt“ erstmals
Gebrauch der Schusswaffe machen durfte. Zunächst wurden
Straßensperren und Stacheldraht errichtet. Dann aber folgten diverse
Zerwürfnisse der Siegermächte, die in der sogenannten Berlin-Blockade
vom 24.06.1948 bis zum 12.05.1949 endeten.
Damit war die Versorgung Berlins nicht mehr über die Land- und
Wasserverbindungen möglich, so dass es zur Berliner Luftbrücke kam,
über die die Bevölkerung Berlins von den Alliierten aus der Luft versorgt
wurde. Rosinenbomber flogen über die Stadt und alle Straßensperren
hinweg und warfen nicht nur Lebensmittelpakete, sondern auch kleine
Fallschirme für die Kinder ab, an denen Schokolade hing. Am 23.05.1949
wurde die Bundesrepublik Deutschland gegründet. Etwas später, am
07.10.1949 gründete die Sowjetunion dann die Deutsche Demokratische
Republik. Im Jahr 1952 begann die DDR die deutsch-deutsche Grenze mit
Zäunen, Bewachung und Alarmanlagen zu sichern und richtete eine 5 km
breite Sperrzone ein. Am 05.08.1961 wurde dann gemäß des Warschauer
Vertrages der Mauerbau beschlossen, so dass ab dem 13.08.1961 Zäune
und Stacheldraht aufgestellt wurden, Hauseingänge und Fenster
zugemauert wurden und im Anschluss daran die Mauer gebaut wurde.
Im Jahr 1961 habe ich noch nicht
gelebt, aber bei der geschichtlichen
Recherche wurde mir sehr schnell
deutlich, dass der Bau der Mauer
nicht plötzlich geschah, sondern eine
Entwicklung aus mangelnder Ver-
ständigung, übersteigertem Macht-
anspruch und Kompromisslosigkeit
war. Diese Entwicklung begann lange
vor dem Mauerbau.

HOTSPOT...ODER: IM BRENNPUNKT

Foto: Eric Ward on unsplash



25

Ich bin sehr dankbar, dass ich am
09. November 1989 den Fall der
Berliner Mauer miterleben durfte,
und ich erinnere mich, dass wir
weinend vor dem Fernseher
gesessen haben und diesen
historischen Moment weder
glauben noch fassen konnten!
„Freiheit“ hieß das Zauberwort:
Meinungsfreiheit, Reisefreiheit,
Pressefreiheit usw. Und doch:
Heute, 31 Jahre später, glaube ich, dass wir die gewonnene Freiheit nicht
wirklich gewürdigt und umfassend genutzt haben. Denn als die Mauern
gefallen sind, da haben wir die Anderen gesehen – die einen die Ossis, die
anderen die Wessis – und wir haben festgestellt, dass die Anderen
tatsächlich anders sind! Zwar waren die Mauersteine gefallen, doch
Toleranz und Verständnis sind daraus leider nur bedingt gewachsen.
Seit dem Fall der Berliner Mauer und der späteren Globalisierung, die uns
überfordert haben, haben wir immer mehr Mauern in unseren Köpfen
aufgebaut; sie sind nicht aus Stein, Beton und Stacheldraht, aber sie
trennen Rassen und Völker, Reiche und Arme, leider auch Religionen und
verbreiten Misstrauen, Hochmut und Unsicherheit! Das belegen sogar
Zahlen: Denn im Jahr 1989 gab es „nur“ 16 vergleichbare Grenzanlagen
wie die Berliner Mauer. Heute zählen wir fast 70 Sperranlagen, die Staaten
und Städte voneinander trennen! Die Mauern in den Köpfen finden
Ausdruck in diesen sichtbaren Grenzziehungen!
Ja, ich beklage mich darüber,
ich bin manchmal erschrocken
– nicht, dass ich besser wäre –
aber ich klage dies Gott! In
Jerusalem habe ich die
Klagemauer auf dem Tempel-
berg gesehen, und ich habe
bewundert, wie jüdische
Menschen dort hingegangen
sind, ihre mit Klagen
gezeichneten Zettel in die
Spalten der Mauer geschoben
und dann zu Gott gebetet
haben! Weinen, Klagen, Unzufriedenheit gehören immer wieder zu
unserem Leben, und diese schmerzlichen Emotionen haben bei Gott Platz
und sind dort genau an der richtigen Stelle!

HOTSPOT...ODER: IM BRENNPUNKT
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Das lesen wir immer wieder in den Psalmen der Bibel! Gott lädt uns
ausdrücklich dazu ein: „Kommt her zu mir, ALLE, die Ihr mühselig und
beladen seid!“ (Matth. 11, 28)
Ich habe gelernt, dass ich diese „Klagemauer“ brauche! Mir scheint,
dass wir besonders in Deutschland sehr stark von der Berliner Mauer
als Begrenzungsanlage und Trennlinie geprägt sind. Die Klagemauer ist
anders! Sie verbindet die Gläubigen mit Gott und umrahmt den Platz am
Tempelberg sehr behutsam und schützend. Sie spendet Schatten und
ist mit Grün bewachsen. Die Klagemauer hat Platz für jeden. Sie
schenkt Geborgenheit und Schutz vor Bedrohung und Ausweglosigkeit
– und sie gibt nicht nach.
Wie schön, dass uns auch im Himmlischen Jerusalem eine schützende
Mauer der Geborgenheit umgeben wird, deren Grundsteine aus
Edelsteinen bestehen werden und deren Tore aus Perlen sein werden…
Keine mit Graffiti beschmierte, trennende Berliner Mauer, sondern eine
einladende, wunderschön funkelnde Mauer, die wir gern anschauen
und in deren Nähe wir uns geborgen und beschützt fühlen werden!
Ich möchte lernen, die trennenden Mauern in unserer Gesellschaft
wahrzunehmen und zu hinterfragen; ich möchte lernen, die
schützenden Mauern Gottes zu entdecken und anzunehmen; und ich
möchte mich freuen, dass Gott ein liebevolles Ohr an meiner
„Klagemauer“ hat! So mag der 60. Jahrestag des Aufbaus der Berliner
Mauer einerseits ein kritisches Fragezeichen setzen, aber andererseits
auch einen abschließenden Punkt unter alles setzen, weil ich weiß,
dass meine Fragen, Zweifel, Ängste und Unsicherheiten bei Gott so gut
aufgehoben sind, dass ich mir keine Sorgen machen brauche!
„Mit meinem Gott kann ich über Mauern springen!“ (Ps. 18, 30)

Ihre/Eure Britta Dörsch

HOTSPOT...ODER: IM BRENNPUNKT

Interesse an weiteren Informationen? Hier geht’s
zum Video über die „Gedenkstätte Berliner Mauer“

https://www.berliner-mauer-gedenkstaette.de/de/uploads/audio_video/video_imagefilm_2012_de.m4v
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KINDERSEITE
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NEUES AUS DER BÜCHERSTUBE

Lenny und Anne leben mit ihren Eltern in einem alten Schmuggler-
haus an der Ostsee. Beim Erforschen der unzähligen Verstecke und
Geheimgänge finden sie die Logbücher des Abenteurers Kapitän
Sturm. Als sie zu lesen beginnen, werden sie in den Bann von
Kapitän Sturms erstem Abenteuer gezogen:Aurora, die Tochter
des Grafen, wurde entführt!
Ab 8 Jahre

Piraten und Schätze,
ferne Länder und

fremde Zeiten

Jetzt am

Büchertisch
erhältlich

DA KOMMT

SPANNUNG AUF!DA KOMMT

SPANNUNG AUF!

Daniel Kowalsky
Käpten Sturm – Die geheimnisvollen Logbücher
Gebunden, 13,5 x 21,5 cm, 176 S.
228.914 12,99 €
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UNSER ERSTER GABENTISCH

Samstag, 24. April: Heute soll zum ersten Mal unser „Gabenzaun“ in
veränderter Form stattfinden – als „Gabentisch“. Mit einer Mischung aus
freudiger Erwartung und „Haben wir auch alles bedacht?“ machen wir uns
auf den Weg zur Gemeinde. Ob wir genug Tüten haben? Das kann keiner
wissen. Oder vielleicht doch einer?

Als wir um 9.30 Uhr unten am Gemeindeparkplatz ankommen, erwartet uns
dort nicht nur Regina, die heute bei der Ausgabe dabei ist, sondern auch
schon die ersten Leute, die gerne eine Tüte abholen möchten. Wir bitten
sie, noch etwas Geduld zu haben, da die Ausgabe erst um 10 Uhr beginnen
wird.

Nun startet der Aufbau, der aber nicht so aufwändig ist. Zwei Tische für die
Tüten, einen Tisch für frisches Obst und Gemüse. Inzwischen ist unser
Team für diesen Samstag komplett, Inge und Thomas Knöppel unterstützen
uns gleich bei den Vorbereitungen. Von unserer Gemeinde wurden 45
Tüten gepackt, die wir nun in der Garage rechts und links vom Rolltor
platzieren, um sie schnell griffbereit zu haben. Noch vor 10 Uhr kommt eine
Familie, die von der Aktion gehört hat, mit zwei gepackten
Lebensmitteltaschen. Das „Segensband“, eine Schnur mit kleinen
Segenskärtchen, ist auch bereit – es kann losgehen! Thomas erläutert der
nun schon deutlich größeren, versammelten Schar die (Hygiene-)Regeln,
dann ist es auch schon so weit. Die nächsten 20 Minuten kommen ohne
Pause alleinstehende Damen, ältere Herren, junge Familien, studieren die
Inhaltsverzeichnisse der Tüten und nehmen sich mit, was ihnen schmeckt.

Häufig ist Gelegenheit, ein paar Worte zu wechseln, einige Gesichter
kennen wir auch schon. Als der Strom von Menschen nachlässt, werden
noch ein paar Tüten gebracht. Schließlich kommen nur noch vereinzelt
Leute, danach keiner mehr. Wir räumen auf und fahren gegen 11 Uhr nach
Hause – mit einer letzten, noch vollen Lebensmitteltüte. Alles hat geklappt
und es hat für alle gereicht! In meinem Herzen sind Dankbarkeit und
Freude.

Doch noch ist die Geschichte nicht zu Ende. Zur Mittagszeit ruft Friedhelm
Leppert bei uns an. Durch seine Werbung im Internet hat sich ein Mann bei
ihm gemeldet. Dieser schreibt, er habe nichts mehr zu essen, aber als er
mittags an der Gemeinde gewesen sei, habe er nichts mehr vorgefunden.
Jetzt wissen wir, warum noch eine Tüte übriggeblieben ist! Friedhelm holt
die Tüte bei uns ab und trifft sich zur Übergabe mit diesem Mann. Gott sorgt
für seine Kinder!

Ihre/Eure Hildburg Kebler
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ERFRISCHUNG ZUM SOMMER

Jetzt ist wieder Hochsommer-Zeit und bei tropischen Temperaturen ist
ein erfrischendes Getränk genau das
Richtige!

Ananas-Kiwi-Bowle (alkoholfrei!)
1 Ananas,
6 Kiwis,
Saft von 3 Zitronen,
6cl Mangosirup,
¼ l Ananassaft,
¼ l Maracujasaft,
2 Flaschen heller Traubensaft,
2 Flaschen Mineralwasser.

Ananas schälen und den Stunk herausschneiden, das Fruchtfleisch
würfeln. Kiwis schälen, vierteln und in Scheiben schneiden. Zitronensaft,
Sirup, Ananas- und Maracujasaft verrühren und über die Früchte geben.

Zugedeckt ca. 2 Stunden im Kühlschrank ziehen lassen. Früchte-
mischung in ein Bowlegefäß geben und gekühlten Traubensaft darüber
gießen. Mit eiskaltem Mineralwasser auffüllen.

Minzblättern oder eine Limettenscheibe zum Garnieren im Glas.

Ihre/Eure Inge Knöppel
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